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Hxeusatur debitor ab IPDSA restitutione. 81 restitutio Pauperibus
debitis incertis facienda ES8SE t 81 IPSe (debitor) Dauper

688e t Sibi applicasset. Desgleichen In Th III 696 mit
Buſembaum: Hxeusaris „Si CasU. gQu eneris restituere Pall-
peribus, tibi IPS Te  Ta indigenti a  — des: t tune quidem
OStea faetus ditior. adhueé HNOn teneris restituere.“ Auch Lugo
ehr ſo De just 20. I „Si debitor, debens aliquid CrSEe·
litori incerto, atque Adeo debens IIud are pauperibus, Sit ipSe
VETe Dauper, potest Cl applicari.“ kann nach Buſembaum, Lugo
und Alphonſus die Armuth der agd jetzt ſchon ſo groß ſein,
daß ſie kein Unrecht begeht, wenn ſie 0 20 Pias CausaS oder der
anderen Armen, ſich elbſt applicirt at aCcta ditior adhue
teneretur restituere (pauperibus). Die ägde ſind u Wien
mitunter ſehr gut bezahlt, und wirklich hat die ragliche agd on
ern hübſches Sümmchen Im Trockenen. Sie ahnt, daß der unliebſame
Fall vor die Behörde kommen wird, und der Confeſſar geſtattet ihr
eswegen die restitutio DPIO Pauperibus hinauszuſchieben. Wirklich
ließ ſich Cajus die Beſchädigung nicht mir nichts, dir nichts gefallen
und ma beim Polizei⸗Commiſſariate die Anzeige. Die olge der
Anzeige und weiteren Verhandlung war die Anwendung de.

„Wird Jemand durch das Herabfallen einer gefährlich
aufgehängten oder geſtellten Sache; oder Un Herauswerfen oder
Herausgießen aus einer Wohnung beſchädigt, ſo haftet derjenige, aus
deſſen Wohnung geworfen oder gegoſſen worden, oder die Sache
herabgefallen iſt, für den Schaden.“ Der Hauseigenthümer ird

zur Schadloshaltung herangezogen, und iſt auch Im Gewiſſen
verpflichtet, der Anwendung des die Offentliche Ordnung befördernden
Geſetzes ſich zu ügen. Da aber der Eigenthümer IN fOro (COnscientiae
unmöglich verantwortlich gemacht werden kann für alle zufälligen
oder unachtſamen oder boshaften Vorkommniſſe und thatſächlich
Iim vor uns liegenden Falle der ſchuldloſeſte ann iſt, ſo 0 EL
das Recht des Regreſſes auf die agd und könnte ogar POsitis
ponendis ſich geheimer Weiſe entſchädigen. Die Magd hat die
dem Hauseigenthümer, ſo bald ſie von deſſen Malheur ſichere Kenntniß
hat, die Reſtitution leiſten

Wien. eorg d, Rector des Redemptoriſten⸗Collegiums.
III (Paſtorelle bei mangelhafter Sonn

tagsfeier.) In der Pfarre Endorf, für E zwei Seelſorgs⸗
prieſter beſtellt ſind, befindet ſich außer der Pf noch eine
Filialkirche un der vom Pfarrorte nuLr eine Viertelſtunde entfernten
Ortſchaft Erding. Nach Em Herkommen ird Sonn⸗ und
Feiertagen der kSdien H beiden Kirchen zur gleichen Stunde
abgehalten. Wenigſtens zum Theile m olge dieſer Einrichtung
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hat ſich Iu der Pfarrgemeinde ein bedauerlicher Uebelſtand heraus⸗
gebildet: Während die übrigen, eine Wegſtunde entfernten
angehörigen regelmäßig und gewiſſenhaft der Sonntagspflicht nach
kommen, wenn ſie auch zu dieſem eine gleich eit entlegene
Nachbarkirche beſuchen müſſen, wohnen die Bewohner von Endorf
und Erding dem ſonntäglichen Gottesdienſte Uur inſoweit bei, als
8 ihnen In ihrem eigenen Gotteshauſe möglich iſt; diejenigen, velche
die Hauswacht aben, bren nie die heil Meſſe obwohl eS ehr
leicht ankäme, In der Ur eine 0  6 Stunde entlegenen Nachbar⸗
arre der heil Frühmeſſe beizuwohnen. Eine ahnung hiezu bleibt
vorausſichtlich ohne Erfolg; man würde nur die Antwort erhalten:
„Die anderen thun's auch nicht“ oder: I5VV gehöre nicht hin 1⁴
Könnte doch wenigſtens der Gottesdienſt in der Pfarr und Filial⸗
kirche zu verſchiedenen Zeiten abgehalten werden, etwa abwechſelnd
in der einen und andern und (Spät⸗) Gottesdienſt, ſo
dürfte man etwa noch eher hoffen, daß die ewohner dieſer beiden
Ortſchaften zur rfüllung der Sonntagspflicht auch wechſelſeitig ihre
Kirchen benützen würden; eine ſolche Einrichtung Tde auch onſt
für einen großen Theil der Pfarrgemeinde ſich als ſehr zweckmäßig
erweiſen. Allein elde Ortſchaften beſtehen auf dem Herkommen und
wollen der Gottesdienſtzeit ni ändern aſſen

Soll der Seelſorger angeſichts dieſer Uebelſtände eingreifen,
und auf E Wei e7

So ungefähr autet eine ufrage, E  E der Redaction dieſer
Zeitſchrift mit der Bitte um Beantwortung vorgelegt wur

Das Bedenken des fragenden Seelſorgers ird gehoben ſein,
bb⁰a Klarheit über folgende drei Fragen geſchaffe iſt Wie eit
erſtreckt ſich die Pflicht, an Sonn⸗ und Feiertagen der heil
beizuwohnen? Pflicht obliegt dem Seelſorger, bei Uebelſtänden
und Mißbräuchen in ſeiner Gemeinde belehrend und zurechtweiſend
einzugreifen? Welches ech teht dem Seelſorger zu in inſicht auf
die Beſtimmung der Gottesdienſtordnung?

Au die erſte Frage antworten wir zunächſt beſten mit den
orten des Hochwürdigſten Biſchofes (Dr EHrn. Mäller Th Mor

65) •7  8 waäre überflüſſig erſt beweiſen wollen, daß alle
Gläubigen, die den Vernunftgebrauch ereits rlangt aben, unter
einer ſchweren Sünde ver  et eien, jedem Sonn⸗
und Feiertag die heil hören.“ Und zwar, da nach der
gegenwärtig beſtehenden Disciplin dieſes Gebot durch Anhörung der
eil Meſſe Ivn jeder öffentlichen 11 erfüllt wird, iſt der

Chriſt verpflichtet, der heil in jener öffentlichen 2Z— bei  2
zuwohnen, * ihm eben möglich iſt Wer alſo aus irgend einem
Grund, Plötzlich ausgetretenen Waſſers, ſeiner Pfarr

nicht kommen kann, wohl aber einer anderen nicht eit
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entlegenen öffentlichen Kirche, iſt nicht etwa Kirchenbeſuche ent
ſchuldigt, ſondern vielmehr 8ub gravi verpflichtet, In dieſer letzteren

Allerdings gehört inter die1 der heil Meſſe beizuwohnen.
Gründe, welche von der Anhörung der heil. Meſſe entſchuldigen,
nach der einſtimmigen Lehre der Theologen auch die Clte Entfernung
von der Kirche, ſo daß der Beſuch derſelben mit einer großen Be⸗
ſchwerde verbunden iſt; jedoch muß bei der Beurtheilung, ob die
Beſchwerde wirklich als eine große anzuſehen ſei, Rückſicht genommen
werden auf and, Geſchlecht, Alter, Geſundheit, körperliche Con
ſtitution der Perſonen, auf die Beſchaffenhei der Wege, der Witterung,
der Jahreszeit —8 Im Allgemeinen aber wird die Entfernung
von blos einer halben Stunde keinesweg als beſchwerlich und darum
auch nicht als rechtmäßiger Entſchuldigungsgrund angeſehen.

Wenn wir nach dieſen Grundſätzen der Moraltheologie die Ver⸗
pflichtung der Bewohner von Endorf und Erding beurtheilen, ſo unter
ieg eS wohl nicht dem geringſten Zweifel, daß ieſelben, recht alte oder
gebrechliche oder aus einem anderen Grunde rechtmäßig verhinderte
Perſonen ausgenommen, inter ſchwerer Sünde verpflichtet ſind, der
heil Meſſe jedem Sonn— und Feiertage beizuwohnen, ſei In
der eigenen Kirche, ſei eS In der Kirche der Nachbarpfarre, die 10
nUur eine Viertelſtunde entfern iſt

ſt der Seelſorger wir meinen damit ſelbſtverſtändlich
vorzugsweiſe den Seelſorgsvorſtand, den Pfi verpflichtet, die
Pfarrangehörigen, 2 bislang eine gegentheilige Praxis befolgt
aben, w'  1 50ona fide befolgt aben, elehren, auf ihre
Pflicht hinzuweiſen und auf die Tfüllung derſelben dringen?
„Juxta Alphonsum 61 alios episcopi et barochi GCU Ipsius
Vitae bericulo Obstringuntur ad 8Subditorum peccata arguenda,
81 tamen SPES aliqua emendationis affulgere Videatur“ (Dr EHru
Miilller IIIOT II 31 alſo iſt der Seelſorger
ſo gewiſſer zUur Abſtellung ſündhafter Mißbräuche verpflichtet, wenn
die Zurechtweiſung für ihn elbſt mit keiner oder doch nur mit
geringer Beſchwerde verbunden iſt Allein die Unterlaſſung des
Gottesdienſtes geht 10 Iim vorliegenden Falle aus Unwiſſenheit hin
ichtlich des Umfangs des Gebotes hervor, el Omi ſubjectiv
nicht als Sünde angerechnet werden können? Wir können ſteſe
Unwiſſenheit kaum als eine unüberberwindliche und darum ganz
chuldloſe anſehen; und ſelbſt wenn ſie als olche gelten könnte, ſo
bleibt dennoch die Pflicht der Zurechtweiſung immer noch eſtehen,
wenn anders ern Erfolg hoffen iſt „tum quia 816 exigit reverentia
EgIS, COntra St Omissio, tum etiam, quia materialis
transgressio egis. 81 On COrrigatur. facile fit formalis aut
habitum Dravum inducéit.“ Dr Müller 3 ber der
inſender des Gallen hat uns 10 ſchon Im Vorhinein geſagt, eine
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Mahnung bleibe vorausſichtlich ohne Erfolg orauf gründet
Man werde an  Drtendieſe Befürchtung? „Die anderen thun's

auch nicht“ oder: 7⁷ V gehöre nicht hin.“ ne Zweifel werden 1e
Endorfer und Erdinger nach aller rau ihre verkehrte Praxis
zu entſchuldigen en werden von derſelben, da bequem iſt
und ſie lange daran gewohnt ind, nicht gerne ſſen wollen,
was I das Zur Sache? Wir rauchen wohl keinem Seelſorger
erſt ſagen, Dte El und einfach derlei nichtsſagende Ausflüchte
zu widerlegen In So ehr biu übrigens auch ſe überzeugt
ſind, daß die Bemühung C Seelſorgers, dieſem beſtehenden Miß
brauch ein Ende zu bereiten, mit lerlei Hinderniſſen und wierig⸗
keiten verbunden ein wird, ſo müſſen wir doch die Verpflichtung
des Seelſorgers azu ufrecht erhalten. Allein damit der Zweck
erreicht erde, wird der Seelſorger mit großer Klugheit vor
gehen müſſen Es würde ich gewiß nicht empfehlen, gleich von der
Kanzel aus gegen die bisherige Gepflogenheit als einen
ſündhaften Mißbrauch zu eifern oder die ſofortige Einführung der
entgegengeſetzten Praxis als eine renge Pflicht darzuſtellen. iel
mehr ird der Seelſorger ſich zunächſt einzelne Perſonen oder
Familien wenden, deren religiöſe Bildung und Geſinnung ihm be
kannt iſt; ird dieſen nit vorſichtigen orten vorſtellen, wie
bedenklich nd nachtheilig der Iun der Ortſchaft beſtehende Brauch ſei;
wird ihnen eine Erwartung ausſprechen, daß ſie Ur ihr Beiſpiel
ihn unterſtützen werden In dem Beſtreben, auf eine gewiſſenhaft
allgemeine Sonntagsfeier hinzuwirken; ird ihnen zeigen, wie groß
ihr Verdienſt ſei, welches ſie dadurch ſich erwerben. Sind dann
einmal mehrere Häuſe gewonnen, ird vielleicht ohne weiteres
Zuthun des Seelſorgers allmälig die richtige Praxis in der Ort⸗
chaft ſich einleben. Die mſtände werden zeigen, ob ſpäter eine
Belehrung von der Kanzel Aus beſten etwa nur ſo nebenher

oder eine Zurechtweiſung Iun freundlichſter Form bei einzelnen
Familien noch nothwendig oder zweckmäßig erſcheine.

LT Recht, die Gottesdienſtordnung und die Zeit de Gottes⸗
ienſte beſtimmen, te ſich ſowei nicht durch biſchöfliche
Verordnungen hierüber normirt iſt, dem Rector der 1  L,
alſo auch dem Pfarrer Allein dieſer oll bei F der
Stunde Rückſicht nehmen vor allem auf die ewohnheit vgl
Schüch Paſtoralth. 29.½0, dann reilich auch auf die Möglichkeit
der Theilnahme von E der Gläubigen. hat der
erehrte inſender des E vollkommen recht, wenn mit Rückſicht
auf dieſes zweite Moment eine Aenderung der herkömmlichen Gottes
dienſtordnung anzuſtreben ſucht, ſo daß der vormittägige Gottesdienſt
in den Kirchen zu Endorf und Erding verſchiedenen Zeiten ab
gehalten werden könnte; allein bei der erfahrungsgemäß großen
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ach der Gewohnheit wird die Durchführung einer olchen Aenderung
ohne Zweifel auf Schwierigkeiten ſtoßen, und eS wird der größten
Paſtoralklugheit bedürfen, —um durch eine olche Maßregel nicht Er⸗
bitterung und Zerwürfniſſe Vi die Gemeinde hineinzutragen. Gelingt
eS dem Seelſorger, Iim Privatverkehr den beſonneneren El der
eiden Ortſchaften insbeſondere die angeſeheneren Männer für ſeine
Abſicht gewinnen, vielleicht gar die Sache ſo einzuleiten, daß die
Aenderung nicht ſo ſehr als ſein eigener Wunſch, als vielmehr als
Wunſ der beiden Ortſchaften und als m deren Intereſſe gelegen
ſich arſtelle, dann möge EL erſt noch die Aenderung der Gottes—
dienſtordnung nicht propria auetoritate vornehmen, ondern die

Angelegenheit In klarer und wahrheitsgetreuer Darſtellung nit
der ́um Beſtimmung der Gottesdienſtordnung dem biſchöflichen
Ordinariate unterbreiten, nicht damit auf die Verordnung
der geiſtlichen Obrigkeit hinweiſen könne, ondern auch Ami urch
dieſe die zweckmäßige rdnung In threm Beſtande geſichert bleibe.

Walding. Pfarrvikar o

ſef Sailer.

Ueber Lügen im Be  u und erweige
rung der Abſolution.) Emma, Tochter eines Beamten, der
mit Kindern eichlich geſegne iſt, unterhält mit Einwilligung ihrer
Eltern eine Bekanntſchaft mit Guſtav, der ihr verſprochen, ſie zu
heiraten, ſobald eine definitive Anſtellung rlangt aben erde
Da Emma aſt ohne Vermögen nd chon superadulta iſt, ſo ieg
ihr ſehr viel daran, Guſtav zu erbbern. Dieſer ommt öfters Iun die
Familie der auf Beſuch Bei Gelegenheit eines olchen Beſuches
zeigt ich nun einmal über die Grenzen des Erlaubten gefällig
und nachgiebig gegen ihren Bräutigam. Ipsa admittit Oscula t
amplexus, imo tactus tUurpes. Weil ſich aber nicht getraut,
dieſe Sünden ihrem gewöhnlichen Beichtvater, der mit ihrer Familie
befreundet iſt, beichten, ſo ſucht ſie einen unbekannten Beichtvater
auf,‚ den wir Rupert nennen wollen Dieſem bekennt ſie aufrichtig
ihre mit begangenen Sünden und erhält nach ſcharfer Zurecht
weiſung für dieſes Mal die Abſolution. Hierauf geht ſie wieder
regelmäßig ihrem gewöhnlichen Beichtvater, den ſie ber
jene Sünden (COhtra 8extum vollſtändiges Stillſchweigen bewahrt.
Da aber dieſem da Verhältniß ſeiner Pönitentin Guſtav be
ann iſt, ſo räg EL ſie, ob ſie wohl nicht Im Umgang mit dem⸗
ſelben ſich einer unde die Reinigkeit chuldig gemacht abe
Dieſe rage verneint entſchieden; und auf die weitere rage,
ob ſie viellei Unterdeſſen ander. gebeichtet habe, antwortet ſie
ebenfalls mit einer entſchiedenen Verneinung. Nach einiger Zeit fällt

wieder in die nämlichen oben angedeuteten Sünden Sie macht
zwar anfangs Widerſtands⸗Verſuche, jedoch gibt ſie 1e nach


